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Freitag Reichstagseniſcheid über Locarno

vermehrte Schw'erigkeiten
Berlin, 24. November.

(Von unſerer Berliner Schreftreitung.
Nach faſt elfſtündiger Sitzung beendete der Reichs

tag die erſte Leſung des Locarno-Geſetzes.
Damit dürfte nun die recht ausgedehnte Reichstagsſitzung lang-
ſam ein Ende finden, um morgen von neuem möglicherweiſe mit
einer zweiten Rednerliſte zu beginnen.

Mehr als das, was im Plenum nun weiter vor ſich geht,
intereſſiert, was hinter den Kuliſſen ſich abſpielt. Da
hört man, daß die Wirtſchaftspartei verlangt, daß eine ge
trennte Abſtimmung über die Locarno- Verträge
und den Eintritt in den Völkerbund vorgenommen
wird. Ein deutſchnationaler Antrag verlangt ſachlich dasſelbe,
da er für den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund ein be
ſonderes Geſetz fordert. Der deutſchnationale Mißtrauensantrag
iſt ausdrücklich mit außenpolitiſchen Gründen motiviert und wird
ſo vielleicht nicht die Zahl der Zuſtimmenden finden, die ſonſt
ihm im Hauſe zur Verfügung geſtanden hätten. Es ſteht noch
nicht feſt, ob die Deutſchnationalen die unbegründeten Miß-
trauensanträge der Kommuniſten der Völkiſchen, die mög-
licherweiſe dem deutſchnationalen rag vorangehen, unter-
ſtützen. Sehr ſchwierig wird die Lage der Regierung, wenn der
Anregung der Deutſchvölkiſchen Folge geleiſtet wird,
die Jnkraftſetzung der Locarno- Geſetze um zwei
Monate hinauszuſchieben. Denn hier genügt ein
Drittel des Reichstages, um ihn durchzubringen. Allerdings hat
der Locarno-Block die Möglichkeit, mit einfacher Mehrheit die
Dringlichkeit des Geſetzes zu erklären und dadurch den
Reich spräſidenten in die ihm gewiß nicht erwünſchte
d zu bringen, ſeinerſeits die letzte Entſcheidung zu
veffen.

Jn der morgigen Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes wer-
den ſowohl von der Wirtſchaftspartei als auch von der Bayeriſchen
Volkspartei noch beſondere Fragen an die Regierung geſtellt wer
den, von deren Beantwortung es abhängt, zu welcher Stellung-
nahme ſich die Parteien endgültig entſcheiden. Fällt dieſe, was
wahrſcheinlich ſt, ne g ativ aus, ſo iſt die Locarno-Mehr-
heit kaum ſo groß wie die Annahme- Mehrheit in
der Nationalverſammlung als man über das Friedens-
diktat von Verſailles beriet. Man kann es verſtehen, daß
bei ſolcher parlamentariſcher Situation weder Herr Dr. Luther
noch Herr Dr. Streſemann beſondere Geneigtheit zeigen, die
Unterzeichnung in London perſönlich vorzunehmen und gern
mit Herrn d'Aabernon darüber unterhandeln, ob
nicht die Unterzeichnung durch den deutſchen Botſchafter
genügt.

Sitzungsbericht
Berlin, 24. November.

(Eigener Drahtbericht.)
Jm Reichstage ſetzte heute der deutſchnationale Redner

Graf Weſtarp
ſeine große Parlamentsrede gegen Locarno fort. Der Redner
zitiert halb amtliche Auslaſſungen aus Frankreich,
England, Belgien, der Tſchecho-Slowakei und
Polen. Er bedauert, daß das Kabinett jede Jnitiative zu einer
Klärung hat ver miſſen laſſen. So will es Deutſchland
in den Kreis der Weſtmächte hineinzwingen im gemeinſamen
Kampf gegen den BVolſchewismus. Bolſchewismus und
Rußland ſind aber nicht für alle Zeiten identiſch.
Deshalb ſehen wir den Völkerbund und die öſtlichen Schiedsver-
träge mit Sorge an. Unſere Bedenken gegen Artikel 16 ſind
nicht aufgeräumt. Es fehlt noch viel an der vollen
moraliſchen Gleichberechtigung Deutſchlands. Bis-
her merkt man noch nicht, daß die Schuldlügen, die durch ſchand-
bare Abweſenheitsurteile gemacht werden, aufhören. Die prak-
tiſche Gleichberechtigung aber iſt Deutſchland verſagt, ſolange es
einſeitig dem Zwange zur Wehrloſigkeit unterworfen iſt. Unver-
einbar mit den Abmachungen iſt auch die einſeitige Mili-
tärkontrolle Deutſchlands. Bei den Schiedsver-
trägen handelt es ſich um ein äußerſt verwickeltes Netz von
Paragraphen. Auch hier gibt es ſolche Auslegungen, deren bin-
dende Kraft nicht geſichert iſt. Notwendig ſind daher greifbare
Vorteile, wenn das Werk annehmbar ſein ſoll. Wir erſtreben mit
allen Faſern die Befreiung unſerer tapferen und treuen Brüder
an Rhein und Saar. Die Hinausſchiebung der Räumung
Kölns muß mit ſtarkem Mißtrauen erfüllen. Die neue
Ordonnanz der Rheinlandkommiſſion hat ſchwer enttärſcht.
Keineswegs iſt das erreicht, was Deutſchland fordern muß. So
lange auf deutſchem Boden feindliche Truppen
ſtehen, leben wir nicht im Frieden, ſondern im
Kriegszuſtand. Beifall rechts. Von beſonderer Bedeu
tung iſt, daß der Miniſter der beſetzten Gebiete, Dr. Frenken,
ſelbſt ein Rheinländer und Vertreter des Zentrums, der
Vorlage nicht zuſtimmt und nun auch das Rumpfkabinett
verlaſſen hat. Der Redner begründet dann den Standpunkt, daß
für die Annahme der Vorlage die verfaſſungsmäßige Zweidrittel
mehrheit notwendig ſei. Er weiſt darauf hin, daß auch die Bin
dung des Deutſchen Reiches nicht möglich ſei, wenn dieſe Voraus-
ſetzung nicht erfüllt wird. Die Paraphierung der Verträge hat

Eine Streſemann-Rede im Reichstage
dem unverbindlichen Charakter der Konferenz
widerſprochen, der Vorbedingung der deutſchnationalen Zu
ſtimmung geweſen ſei. Der Rücktritt der beiden verantwortlichen
Träger der Locarno-Politik ſei nicht nach, ſondern vor der Verab
ſchiedung der Vorlage notwendig. Zuſtimmung rechts.) Der
Redner verteidigt dann Miniſter Schiele gegen die Angriffe von
links und gibt eine Darſtellung des Sachverhalts, wonach von
einem lauten und freudigen Ja ſeines Freundes
Schiele nicht die Rede ſein könne. Mit unſerer Ablehnung,
ſo fährt der Redner fort, verſchlechtern wir nicht die Lage
Deutſchlands, ſondern wir verbeſſern ſie weſentlich. Wenn
Deutſchiands Stellung in der Welt günſtiger geworden iſt, ſo des
halb, weil die deutſche Regierung dieſes Sommers unter unſerer
Mitwirkung kraftvoller aufgetreten iſt. Jm gleichen Sinne wird
unſere Ablehnung wirken. Unſere erſte Aufgabe iſt, im deutſchen
Volke die Erkenntnis zu fördern, daß niemand in der Welt
ihm helfen wird, wenn es ſich nicht ſelbſt hilft.
(Beifall rechts.)

Abg. Fehrenbach (Zentr.) gibt für ſeine Fraktion eine
Erklärung

ab, in der es heißt:
„Oberſtes Geſetz unſeres politiſchen Handelns iſt die Wieder-

aufrichtung des Deutſchen Reiches aus Knechtſchaft zur Freiheit,
aus Not und Elend zu wirtſchaftlicher Geſundung. Dieſes Ziel
kann nur auf dem Wege friedlicher Verſtändigung in ſtufenweiſe
ſich auswirkenden Teilerfolgen zu erreichen ſein und nur unter
größter Selbſtzucht und ſchweren Opfern. Notwendig iſt ſowohl
in der Form wie in der Sache völlige Gleichberech-
tigung Deutſchlands. Dieſe Form iſt erfüllt und auch
der Jnhalt entſpricht dieſer Forderung. Wir leiſten keiner neue
Unterſchrift unter das Verſailler Diktat. Die Bemühungen, das
unwahre Kriegsſchuldurteil auszumerzen, werden wir unbedingt
fortſetzen. Wir ſprechen im Vertrag von Locarno keinen Rechts-
verzicht auf deutſches Land und deutſches Volk aus. Es wäre
für die Zentrumspartei ganz undenkbar, weil unveräußerliche
Rechte und Pflichten des Vertrages verletzt würden. Die Schieds-
verträge enthalten keine uneingeſchränkte Unterordnung unter
irgendwelche Schiedsſprüche. Wenn die Verträge von Locarno
als Friedensinſtrumente wirken ſollen, muß alles beſeitigt werden,
was dem Geiſt dieſer Verträge widerſpricht. Hierzu rechnen wir
die Räumung der erſten Zone. Jn dem langen Hin und Her
von Entwaffnungsnoten konnten wir nur einen künſt-
lich konſtruierten Vorwand erblicken, um ein offen-
kundiges Unrecht an Deutſchland aufrecht zu er
halten. Wir erwarten, daß im Geiſte von Locarno die reſt-
lichen Entwaffnungsfragen bald aufgeräumt werden. Als eine
notwendige Auslegung der Verträge von Locarno erachten wir
die Befreiung der zweiten und dritten Beſatzungszone. Beſonders
bedauerlich iſt die d n der drückenden Einſchränkung
der Preſſefreiheit und der geſamten kulturellen Beſtrebun
gen. Das Bedauerliche an der Ordonnanz iſt die Dehnbarkeit
und wir hoffen, daß die Handhabung der Verordnung anders
ausfällt als ihr Buchſt abe. Auch haben wir noch keine
Gewähr dafür, daß wenigſtens die Stärke der Beſatzungs-
truppen auf das notwendige Mindeſtmaß beſchränkt wird.
Jmmerhin ſehen wir in den bisherigen Rückwirkungen einen
Fortſchritt zum beſten. Locarno bedeutet das Ende der Sank-
tions- und Gewaltpolitik. Jn ruhiger und verantwortungsvoller
Abwägung der Verbeſſerungen kommen wir zu dem Ergebnis,
daß die Vorteile des Werkes von Locarno für Deutſchland ſowie
für Geſamteuropa ſo erheblich ſind, daß man die Beſeitigung der
Mängel der Zukunft überlaſſen kann. Aus allen dieſen Er
wägungen heraus werden wir den Verträgen von Locarno unſere
Zuſtimmung geben. Mehr noch als Deutſchland können und
müſſen die großen und mächtigen Staaten das Jhrige tun, um
dem Pakt von Locarno Geſtalt und Leben zu verleihen. Daß
dem ſo ſei, iſt unſer aller ſehnlichſter Wunſch und unſer ernſtes
Streben.“ (Beifall.)

Präſident Loebe gibt dann das formulierte deutſch-
nationale Mißtrauensvotum bekannt.

Abg. Dr. Scholz (D. V. P.)
erklärt, Deutſchland brauche jetzt eine Politik, die ihm geſtatte,
in friedlicher Arbeit wirtſchaftlich und r zu erſtarken. Es
komme nicht darauf an, daß in Locarno mehr herauszuholen ge
weſen wäre, ſondern darauf, daß das Erreichte eine Beſſerung
darſtelle. (Zuſtimmung.) Die Verträge bringen auch fühlbare
Erleichterungen für das Rheinland. Eine Anerkennung der
Kriegsſchuldlüge iſt nicht erfolgt. Wir erwarten von der Reichs
regierung, daß ſie beim Eintritt in den Völkerbund
erneut den deutſchen Standpunkt in dieſer Frage dar-
legt. Von einem Verzicht auf deutſches Land ſteht nach unſerer
Auffaſſung nichts im Weſtpakt. Der Eintritt in den Völkerhund
dürfe Deutſchland nicht kriegeriſchen Verwicklungen mit anderen
Staaten ausſetzen. Deutſchland müſſe allein beſtimmen können,
ob und inwieweit es den Verpflichtungen aus Artikel 16 nach-
kommen will. Eine weſentliche Verkürzung der Beſatzung in
der zweiten und dritten Zone würde den vielbeſprochenen
Geiſt von Locarno in der Praxis zeigen. Die Reparationskraft
eines Volkes leidet ganz erheblich, wenn weite Teile ſeines
Gebietes, insbeſondere induſtrielle Teile, dauernd unter
militäriſcher Beſetzung fremder Mächte find. Die
Aufhebung der Zivildelegierten iſt der Anfang der Wiederher-
ſtellung der völligen deutſchen Autorität in den beſetzten Gebieten.

Nah Eintritt in den Völkerbund muß auch dafür geſorgt werden,
daß das Jnbveſtigationsprotokoll endlich beſeitigt wird. Wir wer-
den den Verträgen zuſtimmen. Der Redner wendet ſich dann
den Deutſchnationalen zu und bezeichnet die Rede Weſtarps als
„verſtändig“. Der Redner weiſt dann darauf hin, daß man in
der Straßenbahn öfter zwei Plakate ſehe, deren Jnhalt er den
Deutſchnationalen ins Stammbuch ſchreiben möchte. Sie lauten:
„Springe nicht ab während der Fahrt“ und „Nimm Rückſicht auf
die anderen.“ (Stürmiſche Heiterkeit.) Mit großem Ernſt
müſſe er ſich aber gegen die in einigen deutſchnationalen Zeitun
gen in letzter Zeit erhobenen ſchweren Angriffe wenden, die denen,
die nicht leichten Herzens, aber vernunftgemäß für Locarno ein
traten, die vaterländiſche Geſinnung abſprechen. Wir nehmen
für uns in Anſpruch, ſo ſchließt der Redner, mindeſtens ebenſo
national zu e wie die Deutſchnationale Volkspartei. Wir
betätigen unſere vaterländiſche Geſinnung nicht durch Schlag-
worte, ſondern, und das hat noch immer mehr gegolten in der
Welt, durch die verantwortliche Tat. (Beifall.)

Abg. Thälmann (Komm.) behauptet, die Kommuniſten ſeien
die wirklichen, ernſthaften Gegner des Locarnoer Vertrages.
Hunderte von Millionen Arbeitern würden durch den Vertrag
unterdrückt. Der Weſtpakt ſei ein Friede mit beſſhränkter Haf-
tung unter engliſcher Garantie.

Abg. Koch-Weſer (Dem.) betont, die Deutſchnationalen hätten
in der Regierung die Verantwortlichen nur aufgehalten, aber
keine neuen Wege gewieſen. Die Kritik an unſeren Unterhänd-
lern ſei keine Frage der Geſinnung, ſondern eine Frage der Ge
ſchicklichkeit. Bezüglich des Rheinlandes ſei viel zu hoffen.
Die nächſten Anſtrengungen müßten der Au u der Be

efatzung, der Verfrühung der Sagrabſtimmung und dem An
ſchluß Oeſterreichs gelten. Wenn Muffolini ſi
wehre, ſo ſei das um ſo beſchämender, als Italien ſeine Be
freiung deutſcher Sympathie und preußiſcher Waffenhilfe mit zu
verdanken habe. (Beifall.) Jetzt gilt es, über alle ren
hinweg diejenigen zuſammenzufaſſen, für die Locarno kein Lob-
geheul und keine Epiſode, ſondern ein zielbewußtes Vorwärts-
ſtreben iſt. (Beifall bei den Demokraten.)

Reichsaußenminiſter Dr. Streſe mann
weiſt gegenüber der Forderung. daß man ſchon im vorigen Jahr
in den Völkerbund hätte eintreten ſollen, darauf hin, daß der
damalige Appell des Völkerbundes der deutſchen Regierung voll
kommen unerwartet kam. Bei dem vierzehntägigen Auf
enthalt zur Londoner Konferenz ſei den deutſchen Delegierten
irgend eine Anregung in dieſer Richtung nicht gegeben worden.
Das Entſcheiderde in dem deutſchen Februarmemorandum, ſo

ort der Miniſter fort, war dann die grundſätzliche Bereitſchaft
zum Eintritt, der aber ohne Klärung einer Reihe wichtiger
Fraven nie t möglich war. Jn der Frage des Sicherheits-
paktes war es unbedingt Zeit für ein deutſches Eingreifen,
wenn nicht ein einſeitiges Eingreifen der andern Seite gegen
uns erfolgen ſollte. Wäre die Paraphierung unſererſeits in
Locarno nicht erfolgt, ſo hätten ſich die Alliierten unter
ſich geeinigt, und Briand wäre trotzdem nicht mit leeren
Händen nach Paris gekommen. (Hört! Hört!) Es iſt auch nach
den Locarnoverträgen noch viel Unerträgliches für Deutſchland
owhblieben, aber nach dem verlorenen Krieg wird es Jahrzehnte
dauern, bis alle Unerträglichkeiten für uns beſeitigt ſind. Der
iniſter werdet ſich dann gegen die Bemerkung des

Grafen Weſtarp, wonach Auslegungen von alliierter Seite
im Locarnovertrag eine

neue Anerkennung des Verſailler Vertrages
erblicken. Er ſucht demgegenüber aus dem Vertragstext und aus
Erklärungen von Stagatemännern nachzuweiſen, daß dies nicht
der Fall ſei, und daß auch der Locarnovertrag keineswegs die
Möglichkeit ausſchließe, die beſtehenden Grenzen im Wege fried-
licher Verſtändigung zu ändern. Die Feſtſtellung, daß der Ver
ſailler Vertrag unangetaſtet bleibt, findet ſich, ſo erklärt der
Miniſter weiter, in allen Verträgen, die wir in den
Jahren mit Amerika, England, Ungarn, der Tſchechoſlowakei und
anderen Ländern abgeſchloſſen haben. Gegen dieſe Verträge, die
zum Teil von der vollſtändigen Regierung Luther abgeſchloſſen
wurden, iſt niemals der Einwand erhoben worden, daß ſie eine
freiwillige Anerkennung des Verſailler Diktates bedeuben. Zur

Kriegsſchuldfrage
haben wir unſere Erklärungen bei der Einleitung der Locarno
verhandlungen ſo deutlich abgegeben, daß man unter keinen Um
ſtänden in der Unterſchrift unter die Locarnoverträge ein neues
Schuldanerkenntnis ſehen kann. Mit den Abſichten, eine We ſt
orientierung gegenüber Rußland einzugehen, wäre der
kurz vor Locarno erfolgte Abſchluß des deutſchruſſiſchen
Handelsvertrages unvereinbar. Es gebe auch in Deutſchland
Stimmen, die für einen Pakt mit Rußland eintreten
Dazu gehört zum Beiſpiel der Jungdeutſche Orden, der dieſen
Sedanken in ſeinem Organ klar und
Miniſter trat dann weiter der falſchen Auffaſſung

authentiſchen Erklärungen, die der Reichskanzler

Darlegungen

Durchmarſchrecht und die militäriſche Hilfeleiſtung, ſondern auch
die Hilfeleiſtung bei wirtſchaftlichen Maßnahmen ausſchließen,
meil eine ſolche Mitwirkung uns in Kriegsgefahr bringen
könnte, und wir alles ablehnen müſſen, was einen Krieg auf

letzten

offen propagiert. Derentgegen.
England beherrſchte den Völkerbund. Das ſei völlig unzutreffend.
ſch glaube, ſo betonte der Miniſter, daß wir nach den gang

i geſtern hierabgegeben hat, doch erſt einmal warten wollen, ob gegen dieſe
des Reichskanzlers von denjenigen etwas ein

gewerdet wird, die es angeht.wer Wir haben ohne Widerſpruchfeſtgeſtellt, daß die Erklärungen zu dem Artikel 16 nicht nur das

dagegen
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unſer Land herabgiehen könnte. Wenn wir uns nicht beteiligen



r 7 irgend einen anderen Staatre wir das Recht e e u errrtrr Anders i ſt
ie Frage, ob wir

als Mitglied des Völkerbundes
eine beſtimmte Macht als Angreifer d i b ſt7 n g ſind, daß t S. ne m x u n an riſchen Maßnahmen gegen

a

Die Rückwirkungen ſind bisher tgch nicht in vollem R
fange n. Die m Regierung hat uns zu der n.
teilung ermächtigt, daß ſie e babe, die Contu
maciam erfahren gegen gougebliche deptſche Ktiegsver
brecher nicht mehr fartzuſeden, weil nach der Konfe
rens von Locgrug ihre et geeiguet ſein würde, die
wünſchenswerte Beruhigung immung zwiſchen beiden
Völkern unnötig zu behindern. Die frangöſiſche Regierung hat
erklärt, ſie bereite einen ähplichen Vefchluß vor.

Dann beſpricht der Miniſter das vom Reichsarbeitsminiſter
tuf dem Zentrumsparteitag bekanntgegebene Telegramm
des e e u an die Delegierten in Locarno. Es
hahe ſich dabei nicht um einen e gegen die Para-

ophierung der Verträge gehandelt, ſondern nur um eine Mei
nungsäußerun dahin, daß die Delegierten doch erwägen
möchten ob es angängig ſei, daß während für die anderen
Staaten r die Außenminiſter untergeichneten, für Deutſchkand
der Reichskangler und der Außenminiſter unterfchreiden. Man
könnte darüber ver chiedener Meinung ſein. Es hat eine Zeit ge
geben, in der heftigſter Proteſt dagegen erhoben wurde, daßDeutſchkand in Locarno nur durch ſeinen Außenminiſter ver
treten würde. (Sehr wahr!) Dieſelben Kreiſe hätten ſpäter
einen Standpunkt vertreten. Er müſſe deswegen
an ihrer Objektivität etwas zweifeln. (Lebhafte Zuſtimmung
links.) Zu der von Loucheur gngeregten
er M dent ſche Weltwirtſchaftskonferenz

i e ſchon dem franzöſiſchen Botſchafter erklärt, daDeutſchlan ſich gern J eſſen werbe Das rn
zvereinigte Staaten von Europa“ bringe aber den guten Kern
des Gedankens Mißkredit. Den Weg aus dem Zuſammen
bruch Europas tönngg wir ne in friedlichem Zufgmmenwirken
mit den übrigen Mächten finden. W betrachten wir den Geiſt
von Locarns. So wollen wir zur Wiederaufrichtung der wirk
lichen deutſchen Sauperänität komnmen, und damit auch Deutſch
lands Lebensmöglichkeit und Freiheit wiedererringen. (Lebhafter
Beifall bei der rAbg. Dr. Alte (Wirtſch Ver.) betont, ſeine Freunde hätten
ſchon immer erklärt, da ſie Verhandlungen über einen Sicher-
heitspakt nicht wünſchten Die Deutſchnationalen hätten damals
noch nicht die gleiche Entſchloſſenheit aufgebracht. Der Redner
fordert die Regelung der Völkerbundfrage durch beſondere
Geſetze Werde dieſer W abgelehnt, fo ſtimme ſeine Par-
tei r as ganze LocarnoGefetz.

Abg. l et ſentels oper Volksp.) betont die Notwendig-
keit, die bisherige Kontinuität der deutſchen Außenpolitik beizube
halten. Ohne Locgrno wäre Deutſchland ifoliert. Gute Be

ehungen mit Rußland ſeien durchaus erwünſcht. Bezüglich der
ückwirkungen könne man der Regierung allerdings den Vorwurf

nicht erſparen, daß ſie mehr verſprochen habe, als ſie jetzt nach
träglich erfüllt habe. Die Beſatzung ſei eine Gewaltherrſchaft,
auch wenn weniger franzöſiſche Truppen am Rhein ſtehen. Die
Baheriſche Volkspartei ſei ſich ihrer Verantwortung gegenüber
dem Werk pon Locarno bewußt.

Graf zu Reventlow (Pölkiſch) lehnt den Locarno Vertrag
und d Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund entſchieden ab.
Er wixft der Regierung vor, ſie habe in der LocarnoFrage
hinterhältige Politſk getrieben. Es liege tatſächlich ein klarer Ver-

guf ElſaßKothringen vor, Es ſei ein Frevel und eine
nde, den Reichspräſidenten mit verantwortlich für Locarno zumachen. er r rügt dieſe Ausdrucksweiſe.)
Abg. Strafſer (Nationalſözialiſt) wirft der Regierung vor, ſie
in Locarng einen Perrat am deutſchen Land, an

der deutſchen Ehre und an der deutſchen Zukunft be
en. (Unruhe.) Das Machwerk von Locarno ſei das dritte
gilles. (Als der Redner ſoz aldemokratiſche Abgeordnete, die

Zwiſchenrufe machen, als Landesverräter bezeichnet, wird er zur
Ordnung gerufen.) Durch den Locarno- Vertrag werde der Weg
nach dem Oſten varbgut Die nationale Oppoſition aber ſei der
Auffaſſung. daß eine Geſundung unſerer Verhältniſſe nur auf
dem Wege über den Oſten erfolgen könne. t

Damit iſt die erſte Leſung des LocarnoGefetzes beendet. Die
Vorlage e an den auswärtigen Ausſchuß. Die zweite Leſung
n gm o e äße die dritte am Freitag ſtatt. Das

us vertagt uf Mittwoch 8 Uhr: Notetat, kleinere Vorlagen.Schluß ußr.

Das Programm für den Reichstag
Berlin, 24. November.

Eigener Draghtbericht.)
Der Aelteſtenrat des Reichstages hat heute nachmittag

folgende Dispoſitionen für die nächſte Zeit getroffen.
Die erſte Leſung des Locarnovertragges wird heute noch beendigt

werden. Morgen wird der auswärtige Ausſchuß nochmals dar-
über beraten. Die Plenarſitzung ſoll morgen erſt um 3 Uhr be
ren und zur kurze Zeit dauern. Es ſollen kleinere Vor
agen eredig werden. Am Donnerstag findet die zweite

und am Freitag die dritte Leſung des Locarnovpertrages ſtatt.
Am Sonß abend wird der ruſſiſche Handelsvertrag be-
raten. Am Montag nächſter Woche beginnt die dritte Peratung
des Reichshaushaltes, in der zunächſt der Ernährungéshaushalt
zur Verhandlung geſtellt wird. Die Haushaltsbergtung ſoll bis
zur Weihnachtspauſe geſchloſſen werden. Die Tage vom Ffrejtag
nächſter Woche big Dienstag übernächſter Woche werden von
Plengrſitzungen freibleiben.

Bayerns Kritik an Locarno
Miniſterpräſident Held über die Vorgeſchichte

München, 24. November.
Heute vormittag trat der Zwiſchenausſchuß des bayriſchen

Landtages zuſammen, um zu Locarno Stellung zu nehmen.
Miniſterpräſident Held

hielt eine umfangreiche Rede, in der ex zunächſt einen Rückblick
auf die außenppolitiſche Entwicklung in den letzten Jahren gab
und dann auf die Lage einging, die durch den Schritt des Reichs
anßenminjſters geſchaffen wurde, Bei dieſer Jnitjative ſeien

wei Fehler gemacht wordenz auf der einen Seiteſet das Memorandum vom Februar nach Form und Jnhalt zu

unbeſtimmt, auf der anderen Seite zu weitgehend ge
eſen, ſo daß es den Gegnern für ihre Politik geradezu offeneh r ſchaffen mußte. Ein zweiter Fehler ſei geweſen,

daß nicht der richtige Zeitpunkt für das Memyrandum
ählt worden ſei. Wenn die deutſchen Stellen genau über die

Lage der franzöſiſchen Außenpolitik, über die wirtſchaftliche und
Entwicklung in Frankreich und über deſſen fort

r eitende Jſolierung unterrichtet geweſen wären, ſo hätte man
eßen dürfen, daß nach einigen Monaten Frankreich einem

deutſchen Friedensangebot in der Form, die der Locarnopakterekr eine andere Situation entgegengebracht hätte und daß

n einen viel höheren Kaufpreis dafür hätte erzielen können.Boare wir im Juni oder Julj mit dem Memprandum heraus

men, ſo hätten wir unter allen Umſtänben viel beſſere
orausſetzungen bezüglich der Rückwirkungen gehabt. Die ſran-
ſiſche Note vom 16. Juni habe das deutſche Memoran-
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Briand lehnt die Kabine tsbildung ab
Paris, 24. Napember.

(Eigenery Drahtbericht.)
Brignd hat ſich heute nachmittag kurz vor 4 Uhr zum Präß

denten dex Republik begeben und erklärt, daß er den Auftrag

zur Kabinettsbildung hefinitiv ablehne. Die
Abſicht Brignds war es geweſen, ein großes Linkskabinett
unter der Beteiligung Herriots, Pginlevés, Blums und
Paul Bonezurs zu bilden. Dieſe Kombination iſt an der n
nachgiebigen Haltung der Sozialiften, die maß-
l9fe Forderungen aufgeſtellt hatten, im letzten Augenblick
geſcheitert.

Doumer mit der Habinettsbildung
beauftragt

Pgris, 24. November.

(Eigener Drahtbericht.)
Doumoer iſt heute nachmitigg um 434 Uhr vom Präſi

denten der Republik empfangen worden, der ihn gebeten hat, die
Bildung der Regierung zu übernehmen. Die
Weigerung Briands, das Kabinett zu bilden, iſt nicht überraſchend
gekommen, nachdem die Sozialiſten ſich dahin ausgeſprochen
hatten, daß das Angebot von drei Portefeuilles ſeitens Priands
ungenügend ſei. Die Sozialiſten verlangten mindeſtens den
r Anteil an der Regierungsmaſchine wie die Radikalſozia-
iſten. Als Grund hierfür kommt der Umſtand in Frage, daß

noch nicht feſtſteht, ob die Sozialiſten nicht für den Fall, daß auch
die Kombination Doumers ſcheitern ſollte, ſelbſt einen Auftrag
zur Regierungsbildung übernehmen werden, während die Radikgl-
ſozigliſten ſich guf eine Beteiligung beſchränken würden.

Um 3 Uhr iſt Poincaré vom Präſidenten der Republik
empfangen worden, um mit ihm über die finanzielle Situation
zu ſprechen. Verſchiedene Gerüchte gehen dahin, daß unter Um
ſtänden der Tag mit der ſenſationellen Berufung Poincarés
enden werde, der gllerdings nur das Fingnzminiſterium als reintechniſches Amt mitverwalten würde und ſich jeder Ein
miſchung jn die gllgemeine Politik zu enthalten
hätte, Es bleibt abzuwarten, wie die Miſſion Doumers, die vor
läufig noch wenig ausſichtsreich zu ſein ſcheint, ſich in
ihrem weiteren Verlauf geſtalten wird.

hineingedrängt worden. Als daher im Juli die Miniſterpräſi
denten zuſammentraten, konnte es ſich nur darum handeln, aus
dieſer Lage wieder herauszukommen. Die damgls auſgeſtellten
Richtlinien ſeien guch von allen Seiten unangefochten
anerkannt worden. Jm weiteren Verlauf habe dann
Frankreich eine Kaombination zwiſchen dem Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund und dem Sicherheits-
pakt proklamiert, worgn die Reichsregierung keine
Freude gehabt habe. Am 26. Auguſt habe dann Frankreich
die Welt mit einer Einladung zu einer mündlichen Verhandlung
überraſcht, und am 24. September ſei die einmütige Auffaſſung
der Miniſterpräſidenten geweſen, daß Deutſchland dieſe Ein
ladung nicht ablehnen könne, follte nicht in der ganzen
Welt der Eindruck erweckt werden, als ob es Deutſchland mit
ſeiner Jnitiatiue pom Februgr nicht ernſt geweſen wäre. Jn
zwiſchen ſei Deutſchland nach London zur Beratung über den
Sicherheitsvertragg eingeladen worden, den engliſche Ju-
r iſt en gusgearbeitet hätten. Es ſei ein re er Fehler der deut
ſchen Außenpolitik geweſen, daß Deutſchland nicht von ſich
aus dieſen Vorvertrag gusgegrheitet und den übrigen
Mächten vorgelegt habe. Deutſchland hätte dies unter gllen
Umſtänden tun müſſen, weil es ſich dadurch das Geſetz des Han
delns ſelbſt in die Hände gegehen hätte. Da dies nicht ge-
ſchehen ſei, wäre Deutſchland von vornherein im
Hintertreffen geweſen,

Auf der Miniſterpräſidentenkonferenz vom 24. September
habe es ſich darum gehandelt, daß Deutſchland etwa auf
Land und Leute verzichte. Die deutſchen Unterhändler
von Locarno hätten zahlreiche Wünſche und Forderungen mit
auf dem Weg bekommen. Jn erſter Reihe hätte die Schuld-
frage geſtanden. Wenn dieſe in noch ſchärferer Form in
Locarno aufgeſtellt worden wäre, ſo wäre dies ohne Nachteil für
das Geſamtergehnis geweſen. Die Teilnahme Deutſchlands an
der Verwaltung von Kolonien und die Frage der Mindexrheiten
ſeien für Deutſchland Fragen von hoher wirtſchaftlicher Be
deutung. Das Härteſte und Entwürdigenſte für uns fei, daß nach
ſiehen Jahren ſogengunten Friedens noch eine große
fremde Armee jin Deutſchland ſtehe. Nachdem
Deutſchland ſeine Repargtionsleiſtungen jn pollem Maße er-
füllen müſſe, und auch noch der Sicherheitspakt eingegangen
werde, falle die Begründung für die Aufrechter haltung
der Beſetzung weg. Die Frage der Veſetzungsfriſt ſei von
der deutſchen Delegation nicht mit dem wünſchenswerten Nach
druck vertreten worden. Die ſogenannten Rückwirkungen ſeien
eine freundliche Geſte, aber es ſtehe nicht feſt, daß ſich ein
Rechtsanſpruch vor der Welt ergähe. Bei den Ordonngnzen be
ſtehe die Möglichkeit, daß gerade diejenigen beſtehen
bleiben, die uns am meiſten zu ſchaffen gemacht
haben. Unbeſtimmt ſeien die Zuſagen üher die Beſgizungsvep-
ringerung in der zweiten und dritten Zune und über die Ver
ſammlungs und Preſſefreiheit. Zugegeben ſei, daß der Vertrag
von Locarno gegenüber den Londoner Vorvperträgen eine nicht
unweſentliche Verbeſſerung erfahren hahe. Deutſchland habe
eine Abtretung von Land und Leuten nicht ausgeſprochen,

Der Miniſterpräſident entſchloß ſich, die Frage der Unter
zeichnung des Locgrnovertrages mit einem Ja zu beant
worten. So wenig befriedigend die Rückwirkungen auch ſeien,
wie die Dinge gediehen ſeien, ſcheine es nicht möglich, in dieſem
Stadium der Entwicklung Nein zu ſagen, weil das Ausland
ſonſt wieder dieſelbe Einſtellung zu Deutſchland gewinnen
würde, unter dex wir in den letzten Jahren ſo unendlich ge
litten hätten. Dazu komme die wirtſchaftspolitiſche Lage Deutſch
jands. Wir ſeien außenpolitiſch in einer derartigen Lage, daß
wir auf den guten Willen der Anderen angewieſen ſeien, um
unſere Wirtſchaft nicht zum Erliegen kommen zu laſſen.

Held betynte, er habe die Vexkoppelung des Völkerhundes
mit dem Vertrag von Locgrny aufs ſchärfſte bekämpft. Die
Artikel 16 und 10 ſeien die größten Gefahren für Regiernng,
Reich und Volk, und veranlaßten auch materiell zu den ſchwer-
ſten Bedenken. Dazu komme noch ein ganz ausgeklügeltes Ab-
ſtimmungsverfahren im Bölkerbund. Unſere ganze Sop
veränität in der auf wärtigen Politik werde, wenn
ſie ganz verloren ginge, durch den Eintritt Deutſch
iands in den Völkerbund in Fräge geſtellt. Es
ſei vor allem notwendig, daß guch Amerjka, Rußland und die
Nordſtaaten in dem Völkerbund vertreten ſeien. Aus allen die
ſen Gründen ſtehe er aus prinzipiellen und ſachlihen Erwigun-
gen auf ben Standpunkt, daß in dieſem ſigtu der Ein-
tritt Deutſchlands in den ölierbund nichtum in einer raffinierten Weiſe ausgenutzt. Damit ſei Deutſ

geſchrieben und die deutſche Politik in eine ſchwächere Situation
chland das Geſetz des Handelns vor vollzogen werden dürfe. Der irre t ſchloß

ſeine Ausführungen mit dem Hinweis, daß Deutſchland wieder

Miniſterpräſident Doumer?
n er affenalliantim Rahen Gſten

Der Palkan gegen die Türfei,
London, 22. Nopember.

Von unterrichteter Seite verlautet, daß der geue frangöſiſcheberkammiſſgr für Syrien, de Jouvenelk, a dem jichen
ußerminiſter Chamberlain bindende Abmachungenüber ein en ges Zuſammengehen Großbrijgnniens mit

Frankreich im Nahen Oſten getroffen hgbe. Damit ſind dis Be-
ſprechungen die bereits in Loegrho zwiſchen Prignd und Ehgm-

erlgin gufgenommen wurden abgeſchläſſen worden. Der erſtePunit des Atemwpen re h l h
gehen Frankreichs und Großbritanniens gegen die Anſprüche der
Türkei auf das Moſſulgebiet. Die Frage, wieweit Deutſch-
land an diefer neuen „Einheitsfront“ beteiligt werden ſoll, iſt
einſtweilen offengelaſſen, da die Frörterpngen mit den deutſchen
Pertretern in Locgrno über eine Unterſtützung der Ziele Engtands
im Nahen Oſten noch nicht über ein vorbereitendes Sta-
daum hingusgegangen waren. Die Mandatsverwaltungen ver
Pflichten ſich. gegenfelig, in ihren Machtbereich keine um

ürzleriſchen Beſtrebu'n gen, die ſich gegen dgs Mandat
des Vertragsgenoſſen richten, zu dulden oder gar zu unter
ſtützen. Die ſich auf dem Gebiete des Vertragsgenaſſen guf-
haltenden Agenten werden angewieſen, die Politi es Manndaters mit allen Mitteln zu unterſtützen v i jeglicher
Quertreibereien, die bisher in einzelnen Fällen feſtgeſtettt
werden konnten, zu enthalten. Die Engländer verpflichten ſich
ferner, die Grenzen von Paläſting und Transjordaniezn durch
Truppen abzuſperren und die gufftändiſchen Syrier am Ent-
weichen auf britiſches Gebiet zu verhindern. Drittens wird be
ſchloſſen, zur Feſtigung der gegenſeitigen Huſgmenarheit durchEntſendung von Verbindungsgffizieren in enger W n zu
bleiben. Als Viertes verpflichten ſich Frankreich un Groß

r Politik zu ver-o gen, die zu einem Eingreifen der Valkanſtaaten bei einemilitäriſchen Vorgehen der Türken im ne a en t
Falls alſo die Türkei die Entſcheidung des Völkerbundes in der
Moſſulfrage nicht anerkennen ſollte und das Moſſulgebiet durch
Waffengewalt an ſich zu bringen verfucht, ſollen die
Balkan ſt aaten im Einverſtändnis mit Frankreich und Eng
land gegen die Türkei militäriſch vorgehen. Den
Balkanſtgten wird dabei weitgehende militäriſche und finanzielleUnterſtützung zugeſagt. Es wird darguf hingewieſen, daß Keſe
Vereinbarungen nicht in der Form eines Verlrages niedergelegt
worden ſind, gber dennoch beiden Staaten weitgehende moraliſche

Verpflichtungen auferlegen. e
en

vor einem hiſtoriſchen Augenblick ſtehe wie im Jahre 1919, und
daß es ſich um eine Entſcheidung von allergrößter Bedeutunghandele, die man nicht vom parteipolitiſchen Stand unkt aus,

ſondern nur unter dem Gefichtspunkt des Allgemneinpohls und
der Weltſtellung Deutſchlands treffen müſſe. e

Deutſch-engliſche Wirtſchafts
informationen

Berlin, 24. November.
Die „Deutfche Allgemeine Zeitung“ meldet aus Landon, daß

die deutſchengliſchen Verhandlungen über die Auslegung
des Handelsvertrages zum Abſchluß gekommen
ſind. Geheimrat Hemmen und die übrigen Mitglieder der deut
ſchen Delegation fahren Anfang dieſer Woche nach Berlin zurück.
Die Verhandlungen der letzten Wochen brachten eingehende Beſprechungen unter Hinzuziehung beiderſeitiger leſen Es
iſt gelungen, in einer Anzahl einzelner Punfte zu einem Ein
verſtändnis zu kommen, wobei es ſich allerdings mehr um die Art
der zollamtlichen Durchführungen der neuen engliſchen Zollbe
ſtimmungen handelt. Grundſätzlich hält England gn
ſeinem Standpunkt feſt, daß die Gleichheitsklguſel die
Einführung neuer Zölle nicht ausſchließe. Als pafitives Exgeh
nis wird man buchen können, daß England über den deutſchen
Standpunkt klar unterrichtet iſt und bei Einführung ſalcher
Zälle, die beſonders deutſche Waren betreffen, mit entſprechenden
deutſchen Gegenmaßregeln rechnen muß.

Die Schwiergkeiten der tſrhechifchen
Regierungsbildung

Pras geh
je unſer Vertreter exfährt, haben ſich di enſätze ndem Biſt raſterter g v ehe An r h r,

Beneſch außerordentlich verſchärft. Svehla ſoll be
ſonders darüber ungehalten ſein, daß infolge der koſtſpieligen
Auslands kehg ganda ünd der vielen Ausländsreiſen Dr.Be ne gt ie Fands der übrigen Miniſterien an
gegriffen werden mußten, und will künftig jede Zuſammen
arbeit mit Dr. Beneſch ghlehnen. Jm ſehen kg it ge
winnt die Abberufung des bisherigen Geſandten aſhington,
Dr. Chwalkowsky, der gls Kandidat tſchechiſchen Agrarpartei
ins Abgeordnetenhaus gewählt und ſchon früher als Nachfelger
Dr. Veneſchs genannt wurde, erhöhte Pepepfung,

Die Schwierigkeiten für die Regierungsbildun zern aSie wird jetzt auch durch die Frage der in e
ſchen Begiehungen zu Rußland erſchwert, n bei den hri
gen Koalitionsparteien die z beſteht, e rgge 3 i

ichtigen, lehnen dieer Regierungsbildung zu berück ehndemokraten eine Behandlung dieſer Frage plég gb. Wie die
„Bohemig“ berichtet, s Svehla die Bildung eines ſogenannten gemiſchten Miniſterxipms, n
rium ſoll der ehemalige Fingngminiſter und frühere üatignal-
demokratiſche Abgeordnete Dr. Engliſch exhalten, der e z
Austritt aus dieſer Partei quf der Liſte dar a

eDie migwill wiſſen, daß Engliſch der tſchechiſchen v xiei heitreten
will, die außer dem Miniſterpräſidenten noch drei Reſſarimimiſter
ſtellt. Damit würde ein alter Plan Svehlas verwirklicht. Ye-
merkenswert iſt, daß der bisherige Budgetreferent Dr. n ge
Unterrichtsminiſterium übernehmen ſoll. Für s Jminiſterium präſentieren die Natjongldemokraten den hepo nig

m

partei kandidierte, aber kein Mandgt erhalten hat.

tigten Miniſter und Chef der volkswirtſchaftlichen
Außenminiſterium, Ingenieur Dworſchatſchek. be
ſchon vor den Wahlen den ſſchechiſchen Gewerheparteilern das
Handelsminiſterium verſprochen hatte, um dadurch ihre Pereini-ung mit den Nationaldemokraten zu verhindern, wir die
Schäftung eines eigenen Gewerbe miniſteriums erwogen,

Der bisherige Jnnenminiſter Malhypotr ſoll mit Rückſi ufdie Widerſtände denen er bei den übrigen ung n
egnet, von den Agrgriern fallen gelaſſen werden. ie
özialdemokraten wollen den Plan aüfgeben, r Neuwahl deshiehcfigen Kammerpräſidenten Tomartſchek durchzudrücden, um

der verſchärften Oppoſition von kommunjſſtiſcher Feſte entgegen
uarbeiten. Als Nachfolger Tomartſcheks werden v meter

zn
etzung
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radatſch und der ehemalige Miniſter Stanek pon den teſe
Agraxiern genannt. Die größte Ueberraſchung wird die Be
des Miniſteriums ſie nation Ticherige r a neuer
Landwirtſchaftsminiſter wird der bisherige Präſident d n
amtes, Dr. Wiſchkowsky, genannt.
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Soziale Fürſorge der Provinz Egcher.
Von

Dr. med. Stanze, Rieſtedt,
Mitglied des Provinziallandtags.

Die Frrenanſtalten der Proving ſind ſo verteilt, daß im
Norden zwei (Uchtſpringe und Jerichow), in der Mitte zwer
(Altſcherbitz und Nietleben), im kleineren Süden eine (Pfaffe-
rode) liegen. Kleinere Teile der Kranken werden auch noch in
Privatanſtalten (Neinſtedt uſw.) oder in der Unrverſitätstlinik
Halle untergebracht.

Jm Etat 18925 erſcheinen die Anſtalten in laufenden Ein
nahmen mit 2978 200 Mark, in Ausgaben (insgeſamt) mit
6 570 000 Mart, erfordern alſo einen W von 3591 000 Mark.
Durchweg ſind die Ausgaben gewaltig geſtiegen: ſo zum Beiſpiel
Altſcherbitz „Soll“ 1925 1 156 400 Mark, „Jſt“ 1913 924 965 Mark.
Die Einnahmen ſind nicht entſprechend geſtiegen. Es zeigt ſich
alſo, welch große Aufwendungen der Steuerzahler jn ſozialer
L Jahr für Jahr leiſtet für die minderbemittelten

ichten.
ei den Jrrenanſtalten ergaben ſich im inneren Dienſt durch

die Einführung der agchtſtündigen Dienſtzeit beſondere Um
wälzungen. Das Verhältnis der Pflegeperſonen zum Kranken-
beſtand verſchob ſich; es mußten neue Pfleger und Beamte ein-
geſtellt werden, ſo daß der Etat bedenklich anſchwoll, und bei der
Umſtellung zur feſten Währung mußte ein Reduzierung ein-
treten, die Dienſtzeiten mußten verlängert werden, das Perſonal
verkleinert werden. Es zeigte ſich mit zwingender Notwendig-
keit, daß in einer Zeit der ſchwerſten Wirtſchaftsnöte doch nicht
in dem Grade die Arbeitsleiſtung des einzelnen herabgemindert
werden konnte, als die Linke es eingeführt hatte und durchſetzen

wollte. JBeſondere Schwierigkeiten machten die Wahnungsverhältniſſe
in verſchiedenen Anſtalten. Die Wohnungsnot in den benach
barten Orten wirkte ſich aus im Anſtaltsleben. Die grellſten
Nöte ſind durch Neubauten einigermaßen behoben.

Durch ſtarke Abgänge war der Krankenbeſtand die erſten
Jahre nach dem Kriege zurückgegangen, teils durch Tod infolge
der ſchlechten Allgemeinverhältniſſe, beſonders der Ernährung,
teils weil die Knappheit der Mittel dazu führte, möglichſt ieden
Kranken herauszunehmen. Wie vorauszuſehen war, iſt die Zah
der Kranken jetzt im ſtändigen Wachſen die im Rohbau begriffe-
nen Häuſer müſſen inſtand geſetzt und belegt werden.

Die Behandlung der Kranken geſchieht nach den neueſten
Grundſätzen. Es werden möglichſt alle irgendwie beſchäftigt,
nicht. um gut rer Arbeit Giefd ger len ſondern um
ihnen einen Heilfaktor zu gehen. Die Krankenſäle bieten ſo ein
freundliches Bild, und Zwangsmittel ſind aufs äußerſte und auf
milde Formen eingeſchränkt. Jn Landwirtſchaft, Gärtnerei.
Schneiderei, Papierkleben, Flechten, Wäſcheſtuhen uſw., je wach
Reigung und Fähigkeit, werden die Kranken beſchäftigt. Auch
für Unterhaltung und Zerſtreuung iſt reichlich geſorgt.

Die Beköſtigung litt in den Jahren nach dem Kriege noch
unter dem Mangel an Abwechſlung und hatte vielfach den
Charakter der Maſſenküche. Hierin hat ſich eine bedeutende
Beſſerung vollzogen Man fand in den letzten Jahren reichlich
und ſchmackhaft hergerichtete Koſt Pei einzelnen Anſtaltenbrachte man es durch forgfältiges Würzen und liehbevolle Zuberei

tung recht weit. haftDie großen Güter der Anſtalten er ſich wirtſchaftlichbedeutend en durch ſaſnnerſthndigen at von Abgeordneten.

die Landwirte ſind. Ein bemerkenswerter Fall trat ein bei der
Beratung über die Brennerei in Altſcherbitz Anſtaltleitung und
die Landwirte hielten es für ſehr ratſam die Brennerei wieder
in Betrieh zu nehmen um Spiritus, im weſentlichen für ge
werbliche Zwecke, herzuſtellen und die Abfallprodukte als
gutes Fulter zu verwerten. Aber die Linke hatte ihre Grund
re „Die Proving darf feinen Schnaps hrauen! Alſo fort mi
er Schnapsfabrik!“ Das Prinziv war gecettet! Man hatte

dem Volke einen unbezahlbaren Dienſt erwieſen! Aber, ſo
fragt ein harmloſer Provinzler, wird denn nun weniger
„Schnaps“ gebraut oder Brennſpiritus? „J wo.“ bekommt er
zu hören, „das Recht iſt an jemand anders verkquft. der braut
jetzt und verdient in ſeine Taſchel“ Alſo das Gegenteil von
Sozigliſieren?! Denn zuvor war doch der Brennereibetrieb im
Dienſte der Allgemeinheit! Ganz recht. die Sozialiſten und
Kommuniſten haben hier entſozialiſiert und iſt's am Ende
gar ein re agraxier der ſich nun privates Kapital ſammelt
aus der rennereirecht?! Vor lauter Prinzipfenreiterej hat
hier die Linke affenbagr ganz das Sozjaliſierungsprogramm ver-
geſſep.hinte tenoeitere war es wohl auch, als während der Zeit
der Einrichtung der Rätevertretung in den Anſtalten auf der
Linken der Ruf erſcholl nach „Krankenräten“. Dieſe Räte-

„Die Blymde, die Vraune, die Schwarge

7] Romgn von Nanny Lamhrecht.
Da ſpazierte der alte Herr hinter der Laube her und über

den Garfenpfad weiter, paffte aus der langen Pfeife und ſann.
Der Bodenſee, hm. Jn der Freiburger Studentenzeit war

der Bodenſe eine Spritztour. Hm, ja ja. Das Bratwurſtſtübel
in Konſtanz. Die Poldi, ja ja. Schöne Zeit. Wie hieß das
Stühel Ferche um Wiedepkickerli, ganz recht ja ja und
die Poldi. Die Po.di hat nun auch wohl ſchon graue Haare
die fg* Poldi. Eigentlich, daß man ſich ſo ganz und gar aus
den Augen verloren hat man niemals wieder hmm,
eigentlich merkwürdig.

An dem Raondell unter der alten Kaſtanie kam ſein
Schwiegerſohn auf ihn zu:

„Hör' mal, Vater hab' einen Vorſchlag.“
„Nach dem VBodenſee“, nickte Herr Breitenbach und ſetzte ſich

zuf die Bank unter der alten Kaſtanie.
Es kam aber och Mutter Breitenbach in wichtiger Betulich-

keit, putzte ihre Hände an die blaue Küchenſchürze ab, ſchob ſich
ſchſperfällig zu Herrn Breitenbach auf die Bagnk. Ein Kaſtanien-
blatt wirbelte aus dem dichten Gipfel, ſchurfte über den Kies
hin.

„Vatterche, platſchte tter Breitenbach ihm aufs Knie,
„es jibt ſchließlich auch iſegelegenheiten, wo't jut und billig
iſt

„Nach dem Bodenſee“, nickte Herr Breitenbach und ſah
ſehr wohlwollend aus, beinahe en

Da nickte auch Mutter BPreitenbach, feuchtete den Finger gn
und ſtrich über das flafternde Härchen ihres glatten Scheitels,
lächelte verſchmnitzt ſehr vexſchmitzt ächelte ſie.

„Ja ja, die Poldi, Alterche
Und wie alte Damen ſo vergnügt ſind, wenn ihr Vatterchen,

das immer ein braves Vatterchen war, früher ganz früher
einmal ja ja, hm
Die Dämmerung ſank in die Biſche. Trauliche Gedanken

wehten durch die alte Kaſtanie. Von einer Kegelbahn herpollerten die Kugeln. Ein n gtoß kam vom Rhein und J e
den Abend friſch und erquickend.

Vom Giebelfenſterchen ihres Zjimmers ſah Lieſelott dieRauchfahnen auf dem Rhein. Mit blinkenden gar und
rauſchender Muſik ſchwebten die ein Dampfer vorüber, der
„Nibelungen“, der „Siegfrijed“, der „Bhücher“. Raketen ziſchten

zerplatzten zu feurigen Rädern. Studentenfahrt der Boprer
ruſſen. Die deutſchen Sänge hallten in den Abend-

wertretung kam aber nicht zuſtande, weil von rechts her der
egenruf erfgigte. „Alſo auch Jdiotenräte

Das Halleſche „Volksblatt“ brachte zu Eröffnung des Wahl-
ampfes eine Ueberſicht über die letzten Abgeordneten des Pro-
vinziallandtages alter Zein Di varen ihm nicht nach Ge-
ſchmack: Adlige, Landrate, Ver ngsbegmte uſw. Der „arle
Plunder“ ſei nun aufgeräumt und beſeitigt meint das Blatt.
Nun, eins muß jeder der offenen Auges das An,taltsweſen der
Provinz durchforſch, zugeben: Jener „alte Plunder' hat in
großzügigſter Weiſe nach dem neueſten Standeder Wiſſenſchaft für ſeine Hilfsbedürftige n
ein ſozigles Werk geſchaffen und bezahlt

Halle, 25. November.

Hauptverſammlung des Landw. Bauernvereins
des Saalkreiſes

Jm Roten Saal des „Stadtſchützenhauſes“ tagte am Diens-
tag nachmittag die Hauptverſammlung des Bauernbereins. An
Stelle des durch
von Zakrzewski
Verhandlungen.

Den geſchäftlichen Bericht erſtattete Herr Walther-
Kleinkugel. Aus dem Bericht geht hervor, daß Prof. Schneide-
wind zum Ehrenmitglied des Vereins ernannt worden iſt. Das
Winterfeſt ſoll am 27. Januar ſtattfinden.

Prof. Dr. Hollrung ſprach über die Bedeutung von
Julius Kühn, ſeine beſonderen Arbeits und Forſchungsgebiete
und vor allem über ſeine Beziehungen zum Bauernbverein.
Seine Ausführungen wurden beifällig aufgenommen.

Den Abſchluß bildete ein gediegenes Referat über die
Motorpflugfrage. Herr von Kron helm von der Zentral-
ankaufsſtelle behandelte dieſes Thema. Er verglich die Ver-
halt riſſe in Amerika mit denen in Deutſchland und begründete
die Tatſach warum die motoriſche Kraft in der deutſchen Land
wirtſchaft bisher nicht in demſelben Umfang wie in Amerika an
gewandt wird. Der Redner ging dann die verſchiedenen Arbeits-
gebiete in der Landwirtſchaft durch und kam zu dem Schluß, daß
nicht übevall motoriſche Kraft der tieriſchen vorzuziehen iſt. Das
gilt z. B. vom Eggen, Drillen, Schälen, Kartoffelroden, Binden,
wo höchſtens Motoren mit einer geringen Zahl von P. S. in
Frage kommt. Wichtig iſt, daß jeder Motorpflug wenigſtens in
jedem Jahr überholt wird, was leider noch nicht überall geſchieht.
Nachdem noch die Betriebsſtoffrage beſprochen war, wurde ab-
ſchließend feſtgeſtellt, daß ſich ein Motorpflug in Betrieben von
150 Morgen aufwärts rentiert.

Jn der folgenden Ausſprache wurden Bedenſhen aus der
Praxis geltend gemacht, die ſich vor allem auch auf die zu hohen
Preiſe der Motorpflüge bezogen.

Jn ſeinem Schlußwort empfahl Gutbeſitzer Walther-Klein-
kugel die „Halleſche Zeitung“, die in ganz hervorragendem Maße
die Jntereſſew der Landwirtſchaft wahrnehme, während Güter-
divektor Lüders- Trotha auf Grund eigener Erzahrungen auf
den hohen Wert der Motorpflüge hinwies.

Krankheit verhinderten Vorſitzenden
leitebe Major Keutel-Kirchedlau die

Ueber „Die kaufmänniſchen Lehranſtalten der Stadt
Halle, ihre Aufgaben und Ziele“ wird der Direktor der ſtädtiſchen
kaufmänniſchen Berufs- und Handelsſchule am Donnerstag,
abends 814 Uhr in der Aula des Stadhghmnaſiums einen öffent-
ichen Vortrag halten. Alle Eltern, welche ihre Kinder, Knaben
und Mädchen, dem kaufmänniſchen Berufe zuführen wollen,
ſind zum Beſuche des Vortrages herzlichſt eingeladen.

Pereinsnach, richten
Hypothekengläubiger- und Sparerſchutzverband.

Zu der vom Rentiner-Bund am Donnerstag, den 26. November, abends
8 Uhr im „Stäadtſchützenhaus“ veranſtalteten Verſammlung, in der Graf
Poſadowsky, der Spitzenkandidat der Sparer und Rentner ſprechen wird
bitten wir unſere Mitglieder, recht zahlreich zu erſcheinen.

Volksvoirtſchaſt
Kus dem Kalibergbau

Wintershall-Konzern. Die Jahres-Bilanzen der einzelnen
Geſellſchaften des Wintershall-Kongzerns ſind ſoweit fertigge-
ſtellt, daß ſie den Genevalverſammlungen unterbreitet werden
können. Zu dieſem Zweck beruft die Bismarckshall die Aktionäre

Und der Mond ſchien auf weiße Kiſſen. Und auf weißen
Kiſſen träumten ſie, die Blonde, die Braune, die Schwarge.

Wenn jemand eine Reiſe tut
Bei Breitenbachs gab es mittags nur noch dichke Suppen, und

das kam davon.
Das kam davon, daß im gangen Hauſe gepackt wurde. Dozz

packte ihren Ruckſack, Reiſelektüre über Beſteigung des Himalaja,
den Zarathuſtra und ein Stück Kernſeife. Herr Breitenbach
verpackte ſeine lange Pfeife, hölländiſchen Kangſter und ſeine
reſedafarbene Hausjoppe, an der aber noch ein Spinatflecken
herausgenommen werden ſollte. Mutter Breitenbach verpackte
ein P rarſat, und das kam ſo:

Flucht vor den dickenDie Hamms waren ſchon abgereiſt.
Suppen. Da die „Karawane“ nun mitreiſte, hatten ſie ihren
Plan, nach dem Bodenſee zu vreiſen, aufgegeben und wollten vor
erſt W bleiben.

ie Breitenbachsfrauen taten ſich aber zu dem Komvlott
zuſammen: „Haben wir erſt das Vatterchen am Bodenfee,
kriegen wir ihn ſchon weiter.“ Für dieſen weiteren Fall legte
ſich Frau Breitenbach ihr Panzerkorſett zu. Jhre körperliche
Fülle zwängte ſie in dies Juiſtrument nur an hohen kirchlichen
Feſttagen fürs Hochamt und an ihrem Namenstag.

Lieſelott häkelte noch ſchnell ihre Spitze für die Vojle-Blufefertig und verpgckte ihr Tagebuch. Schrieb noch ein paar Prieſe

an Penſionsfreundinnen und ein Abſchiedsgedicht an ihr Zimmerchen. Bis Mitternacht zählte ſie an den Wniben, fand keinen

Reim auf „Zauber“, ſchlief ein und verlor den Bleiſtift im Bett.
Als der letzte Dickeſuppentag angebrochen war, ſtand der

Rieſenfamilienkorb mit den zwei patentierten Sicherheits-
ſchlöſſern und der Verſchlußſtange in der Diele. Doch mußte
er wieder geöffnet werden, denn Vater Breitenbach wollte auch
ſein Bierdeckelglas vom Stammtiſch mithaben. Mutter Breiten
re ſchob dann noch die Wärmflaſche ein, ſowie Stopfwolle für
ihre Strümpfe und ein Bügeleiſen. Auch ein paar feſte Schuhe
für eventuelle Gletſcher. Dann knieten ſie ſich vereint auf den
Schließkorbdeckel und bekamen den Korb noch eben

Freuten ſich ihres Werkes und waren alle glücklich.
An Handgepäck nahmen die Mädchen noch je einen japani-

ſchen Reiſekorb. Da aber Dozz in den ihren noch den photo
graphiſchen Apparat und den Kaſten für die Holzſchnjttarbeſten
verpackte, kennzeichnete Lieſelott ihren Japaner mit einem roten
Zigarrenbändchen am Griff, Dozz mit einem gelben.

Am Bahnhof wartete Fritz Brandel mit einem pflugrad
großen Blumenſtrauß.

„Schreib mal, ob es ſich lohnt, dann komm ich dito,“ ſagte
er zu Lieſelott, ſtand mit herausgedrückter Bruſt und geſpreizten
Beinen.

auf den 16. Dezember, die KaliJnduſtrie A.G. auf den
16. Degzember, die Alkali Werke guf den 17. Dezember und die
Kali-Werkte Großherzog von Sachſen A.G. auf den IT. Dezember
zuſcemmen

Stillegung von Kali-Werken. Die Cewerkenverſammlung
der Gewerken des Salzbergwerts Neuſtaßfurt und Neu
ſtaßfurt II am 11. Dezmber wird über die Stillegung
der Schächte Neuſtaßfurt IV und V zu beſchließen
haben. Der A.-R. ſoll zur Verwertung des Vermögens Hsge
ſondere auch der vorhandenen Anlagen nach eigenem Krugeſſen
ermächtigt werden. Außerdem wird die Aufnahme t
Anleihe beantragt. Die Gewerkſchaft Wendlgyd
ſchlägt gleichfalls die Stillegung des Werkes bis
31. Dezember 1953 vor. Außerdem ſoll auch in dieſer
Verſammlung die Genehmigung einer Anleihe erfolgen.

Deulig Film A.-G., Berlin. Verluſtgbſchlus. S Geſchäftsjahr 1924/25 ſchließt mit einem Ve kuſt von 527 294 R. M.Dieſer Verluſt iſt auf die ungünſtige Sitlſchaftsage des ver

gangenen Jahres, insbeſondere auf die nachteiligen Birraen
Ja er und der Ueberfüllung des h nilmen, zurückzuführen. Hinzu komm:, daß die gemeinſam mijder Weſti Film G. m. v. H. e ſchäfte ſich hre
entwickeln konnten, als es urſprünglich, vorgeſehen war. Die
Deulig war mit der Weſti an der Deweſtij zu je 50 Prozent be
teiligt. Nach der Liquidierung der Weſti erwarb die Deulig
die reſtlichen Anteile der Deweſti, ſo daß ſie an dieſe t mi
100 Prozent beteiligt iſt. Der Geſchäftsbetrieb der Dewöeſti iſt
poll auf die Deulig übergegangen. Die augenblickliche
Lage der Geſellſchaft wird als nicht ungünſtig veurteilt,
weil die hinter ihr ſtehende Kapitalgruppe die zum Ausgleſch
der Folgen der allgemein ungünſtigen Wirtſchaftslage benätigten
Celder und überdies weſentliche Kapitalien zur Herſtellung
einer Produktion als Vorauszahlungen auf künftige pital
erhöhungen zur Verfügung ſtellte. Die Kopjeranſtalt nährend des größten Teiles des abgelaufenen Khrts un Tr

chäftigt. Die Maſchinenanlagen ſind erweitert und ergänzt
worden, ſo daß die Leiſtungsfähigkeit der Kopijeränſtalt in bezuauf Qualität und Kopiermetermenge bedeutend gehgben wo et
iſt. Die Zahl der Theater, die von der Deulig gepachtet ſind

blieh unperändert. Die Heimlicht-Geſellſchaft, die den Verkauf
von Apparaten und Zubehörteilen bearbeitet, hatte einen be
friedigenden Geſchäftsgang.

Vor Auflegung überzeichnet. Nach einem Rewehorke Funk-
telegramm teilen die Firmen Lee, Ligginſon u. Co. Und die
Harriman Co. mit, daß die Anleihe für i
nungs-Hütte bereits vor ihrer Auflegung überzeichnet war,
ſo daß deswegen Bücher gar nicht erſt aufgelegt werden hrauchen.

Zechenſtillegungen und Fördereinſchränkungen guf denRheiniſchen Stahlwerfen, Duishurg-Meiderich. Die v n

Stahlwerke teilen mit, daß die Zeche „Zenkrum am
15. Dezember ſtillgelegt wird, wodurch rund 500 Arbeiter
Angeſtellte zur Entlaſſung kommen. Zum gleichen Zeitpun
wird auf der Zeche „Braſſert“ eine Fördereinſchränkung
in Höhe von 350 Tonnen täglich vorgenommen werden, wohnte
die Entlaſſung von etwa 300 Mann erforderlich wird. nk
ſprechende Anträge beim i errae ax ſind geſtellt. Auf der Zeche „Arenherg“ derſelben C ciiſ ft
am 15. Dezember die Förderung um 700 Tonnen arbeitstägl
eingeſchränkt werden.

Deutſche Kohle für Algerjen. Die Verwaltr algeri-ſchen Eiſenbahnen, die vor ein n Fe
bedarf für November bis i ausgeſchrieben hatte, legt ihren
Auftrag zum größten Teil nach Deutſchland. e Bghnßer
waltung hat 40000 Tonnen in d undand. u
10 000 Tonnen in England beſtellt, die deutſchen es
ſowohl hinſichtlich der Preiſe wie auch hin i er Zahlungs
bedingungen etwas günſtiger ausgefallen ſein ſollen.

Zweite offizielle internagtiongle Muſtermeſſe po gbang.Vom 5. bis 24. Februar 1926 de eine z e
intern. Muſtermeſſe von Habana ſtatt. Nähere
Auskünfte erteilen die eubaniſchen Konſulate in Bremen, Eiſe-
nach und Hamburg oder die Spediteure Koch Reimers in
Hamburg. z e

Aufträge für Weihnachten
erhittet möglickst bald, da schon piele Aufträge parliggen,

Bestechhaus Juuuelter TFittel
Halle (Saqle), Trauring- Ecke ſSchmaerstr. 12).

Ach Gott nein, der dicke Fritz ſoll bloß nicht an den Boden-
ſee kommen.

„Geh' doch ans Meer,“ ſagte ſie vorwurfspoll.
„Was liegt mir am Meer, wenn jhr nicht da ſeid. Auch am

Bodenſee liegt mir nichts. Aber da ihr ſo verrückt ſeid, und den
Bodenſee ſchöner findet wie den Rhein, kann's mir ja dito ſein.
Alſo, du ſchickſt mir 'ne Anſichtskarte.“

Der Zug ſetzte ſich in Bewegung, da rie Frit Brandel noch:„Vergiß nicht die Anſichtskarte, ſonſt holt o der
Schwenkte ſeinen Hut und winkte und warf ſogar ein Kißhänd-
chen. Und dann geſchah etwas Fürchterliches. Plö i ing die
behäbige Fülle der Oma im Abteilfenſter, fuchtelte mit den
Armen, ſchrie in Seelen- und en en Sie hatte ihr
Handtſchchen mit dem Reiſeprovjant im Warteſaal ſtehen laſſen.

Fritz Brandel winkte beruhjgend, er wird es nachſchigen.
Herr Breitenbach ſchob die Omg auf den Sitz ziſrück, er

kundigte ſich vorſichtjg:
„Es ſind ja wohl keine Eier darin.“
„Meiſtens Eier,“ ſtöhnte ſie, „gekocht und geßacken als Be

lag in den Bröätchen.“

„So ſo,“ nickte Herr Breitenhach, „wenn's gut geht, ſind
wir morgen abend in Lindau, ſchreiben Fritz Prandel unſere
Adreſſe und feiern in zjrka vierzehn Tagen Wiederſehen mit
deinen gekochten und gebackenen Eiern, wenn guch nſcht mehr in
ganz friſchem, ſo doch immerhin ungenießbarem Zuſtande.

Die Oma verſpürte mit eins eine heftige und ynbegründeteWut auf den Fritz Brandel. Um ſo mehr, wenn ſie ebahie daß

gerade der nun vielleicht ihre belegten Brötchen müffeſe,
Brg V Reowkfurt ereille ſie eine Vahnhofedeheſche don Frit
randel.vane gefunden, werde ſie ſelhſt bringen, ſobald Adreſſe

Wohlwollend machte ſie Herr Breitenbach darauf aufmerk-
ſam, wie falſch ſie nun mal wieder geurteilt habe, ſintemalen es
nun doch als ſicher anzunehmen ſei, daß ihr Fritz Brandel die
Eier gewiſſenhaft abliefere, wenn nicht auf dieſer Welt, ſo auf
der andern. An die andere Welt dachte Mutter Breitenbach, als
der Zug mit erprer und Getöſe immer weiter in fremde und
unbekannte Gegenden hineinlief. Sie wußte zwar nichts von
jenem engliſchen Philoſophen, der geſagt haben ſoll, e ſei der
größte Leichtſinn der Menſchen ſich auf die Eiſenbahn zu ſetzen,aber ſie hatte mjt dieſem Plitoſophen eins gemein: die feſte

Ueberzeugung, daß ſie in ihrem Totenhemd reiſe. Sie ſaß auf
recht und immer ſprungbereit und den Blick nach der Rotleine.

(Fortſetzung folgt.)
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Pianofortefabrik G. Schwechten, Berlin.
kanntlich ſeit lä Die Firma, die be2 ngerer Zeit mit Zahl ber u 5 planmäßiger Jnterv tiungsſchwier entionen ſtaatliche Sr W nunmehr den Antrag auf 6 e ſ er r geneigt war. Ferner verlautete, re tet et per nd W w. e e Teeeine Sanierung de Wer r am ſchnellſten die angeblich zu erlerde r 7477 nach Amerika Paris 12558, Kopenhagen 19,58, elo So r Sondon gegen

5 t ß n 53 i n a m e V.cufftht in den n chnen. daß die c. t Finanzwelt an der Fi nan er e es Hamburger Bör
Kam rnie ſten Tagen erfolgt. en die ſthorebethere y t ſe i. Die Kurſe konn denten äufe eine Kleinigkeit freundlicher. Nord.rn S am n ü iedri HamlburgSü t was nmiedrierfabren, ſind die n Wie wir ſten Stand um 13-2 Progent nein gegenüber dem niedrig- Elbe 22 Poaſter Nobel Dann Lrchea r

r 1 u 5 2 7 8 2 2,England zwecks Uebernahme von Aktien der B S Die Nachbörſe hatte ſchließlich einen ausgeſprochen feſten Phönix 38, Bremen-Beſigheim 80, Thörl 40, Schlinck 62Corporation geſchwebt zuff ritiſß Dyeſtuffs Verlauf. Niedriger H. E. W. 83 Karſ chworden, ſo daß m An T vorläufig wieder eingeſtellt erhökt. S. arſtadt 95. Ungariſche Renten leicht
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